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Maßnahmen der EU zur Abwehr des 
Westlichen Maiswurzelbohrers erweitert
Noch ist er nicht angekommen in Deutschland, aber sein schlech-
ter Ruf eilt ihm voraus. Der Westliche Maiswurzelbohrer
(Diabrotica virgifera Le Conte) breitet sich vom Einschlep-
pungsherd im ehemaligen Jugoslawien seit Anfang der 90er
Jahre aus. Zusätzlich kam es immer wieder zu punktuellen Ein-
schleppungen in die EU-Länder vor allem mit Flugzeugen. Am
29. Mai 2006 ergänzte der Ständige Ausschuss Pflanzenschutz
der EU-Kommission die seit 2003 bestehenden Maßnahmen ge-
gen den gefürchteten Quarantäneschädling. Sie sind am 17. Au-
gust 2006 im Amtsblatt der Europäischen Union veröffentlicht
worden. Ziel ist, die bisher weitgehend ungehinderte natürliche
Verbreitung einzudämmen.
„Die Abwehr des Maiswurzelbohrers steht jetzt auf zwei Bei-
nen“, so Dr. JENS-GEORG UNGER, Leiter der Abteilung für natio-
nale und internationale Angelegenheiten der Pflanzengesundheit
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
(BBA). „Käfer, die vor allem mit Flugzeugen eingeschleppt wer-
den, sind seit Bestehen der Richtlinie im Jahr 2003 in der Nähe
von Flughäfen in Frankreich, den Niederlanden und Belgien er-
folgreich bekämpft worden“. „Demgegenüber gab es bisher
keine Maßnahmen auf EU-Ebene, die der natürlichen Ausbrei-
tung entgegenwirken“, so Dr. UNGER weiter. Und das, obwohl
der gefürchtete Maisschädling inzwischen über einige Balkan-
länder und Ungarn bis ins österreichische Burgenland vorge-
drungen ist. 
Die EU-Kommission empfiehlt jetzt, Eingrenzungszonen von
40 km einzurichten, wobei 10 km in der befallenen Zone und min-
destens 30 km außerhalb der Befallszone liegen sollten. Inner-
halb der Eingrenzungszone sollen die betroffenen Mitgliedsstaa-
ten sicherstellen, dass mindestens eine zweijährige Fruchtfolge
eingehalten wird. Wird Mais zweimal in drei aufeinander fol-
genden Jahren angebaut, muss dies mit einer effizienten Insekti-
zidbehandlung gegen die erwachsenen Käfer verbunden sein.
Maßnahmen, die diesen Empfehlungen entsprechen, schätzen
die Fachleute der BBA als sehr wirksam ein. So zeigt eine in der
BBA erarbeitete Risikoanalyse, dass der Käfer – lässt man ihn
gewähren – bereits in drei Jahren im Süden die bayerische Grenze
erreicht. Mit geeigneten Gegenmaßnahmen und einer Reduzie-
rung der Ausbreitung auf 10 % der natürlichen Ausbreitungsge-
schwindigkeit kann dieser Zeitraum auf fast 40 Jahre verlängert
werden. Da im Falle einer Ansiedlung der Käfer die jährlichen
Schäden allein in Deutschland auf jährlich 25 Millionen Euro ge-
schätzt werden, lohnt sich dies nicht nur im sprichwörtlichen Sinn. 
Weitere Informationen:
Entscheidung und Empfehlung der Europäischen Kommission
vom 11. 8. 2006 zum Quarantäneschadorganismus Diabrotica
virgifera (publiziert im Amtsblatt der Europäischen Union vom
17. 8. 2006): http://europa.eu.int/eur-lex/lex/JOHtml.do?uri=OJ:
L:2006:225:SOM:DE:HTML
Aktualisiertes Faltblatt der Biologischen Bundesanstalt „Ein be-
deutender Quarantäneschädling im Mais: Westlicher Maiswur-
zelbohrer Diabrotica virgifera Le Conte“ zur Ansicht und Down-
load  (Stand: August 2006):
www.bba.bund.de, Rubrik Pflanzengesundheit < Schadorganis-
men < Aktuelle Probleme
Bildmaterial in Qualität 300 dpi:
www.bba.bund.de, Rubrik Presse < Presseinformation < Archiv
< Presseinformation vom 9. 10. 2003
(Kontakt: Dr. Gerlinde Nachtigall, Pressesprecherin der BBA, 
E-Mail: pressestelle@bba.de)
(Presseinformation BBA, September 2006)
Neue BBA-Datenbank bietet Ökoanbauern
Orientierung im Informationsdschungel
der Pflanzenstärkungsmittel 
Pflanzenstärkungsmittel zählen im Ökolandbau zu den wichti-
gen direkten Maßnahmen, um Schädlinge oder Krankheiten ab-
zuwehren . Die Zahl dieser Mittel ist groß und detaillierte Infor-
mationen für den Ökolandwirt sind oft nur schwer zu finden. Die
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA)
hat den aktuellen Stand der Forschung zusammengestellt. Das
Wissen über die am Markt vorhandenen Mittel ist in einer neuen
Datenbank dokumentiert, die jetzt online ist. Die Datenbank ist
kostenfrei für jeden zugänglich unter: http://pflanzenstaerkungs-
mittel.bba.de
Die enthaltenen Daten stammen aus Literaturrecherchen und
Versuchsergebnissen, die die BBA, die Anbauverbände des Öko-
logischen Landbaus, öffentliche Forschungseinrichtungen oder
der amtliche Pflanzenschutzdienst erarbeitet haben. In der Da-
tenbank kann nach unterschiedlichen Suchkriterien recherchiert
werden. Praktiker können so Pflanzenstärkungsmittel erfolg-
reich in ihr Anbaukonzept integrieren. 
Das Projekt wurde vom Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz im Rahmen des Bundes-
programms Ökolandbau gefördert. 
Ein neues Faltblatt der BBA („Pflanzenstärkungsmittel – Da-
tenbank im Internet“) gibt Hintergrundinformationen und stellt
die Suchmöglichkeiten dar. Es kann in der Pressestelle der BBA
gegen Einsendung des Rückportos von 0,45 Euro (1 Exemplar)
oder 0,60 Euro (2–4 Exemplare) angefordert werden.
Download unter: http://www.bba.bund.de/cln_045/nn_805044/
DE/veroeff/popwiss/popwiss__tabelle.html
(Kontakt: Dr. Gerlinde Nachtigall, Pressesprecherin der BBA, 
E-Mail: pressestelle@bba.de)
(Presseinformation BBA, Oktober 2006)
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Thematik und Veröffentlichungssprachen 
1. In der Zeitschrift "Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutz-
dienstes" werden wissenschaftliche Originalarbeiten, Mitteilungen und 
Buchbesprechungen aus dem Gesamtgebiet des Pflanzenschutzes und 
benachbarter Disziplinen veröffentlicht. Die Arbeiten ~ürfen nicht bereits 
in anderen Zeitschriften veröffentlicht worden sein. Uber die Annahme 
entscheidet die Redaktion. 
2. Veröffentlichungssprache ist überwiegend Deutsch mit englischen Ab-
stracts. 
Form und Manuskripte 
1. Manuskripte sind auf Diskette/CD-ROM sowie zusätzlich auf Papier 
einzureichen. Siehe auch Abschnitt "Verwendung von Disketten". Disket-
ten und Manuskripte sind bitte eindeutig zu kennzeichnen (Autor, Beitrag, 
Programm, Version). Die ausgedruckte Variante soll auf DIN-A 4-Bogen 
einseitig mit breiten Rändern und 11/ iachem Zeilenabstand in gut lesbarer 
Schriftgröße (i. d. R. 12 Punkt) geschrieben sein. Unzulänglichkeit~n mo-
derner Schreibgeräte sind von Hand zu korrigieren (z. B. großes U, feh-
lendes ß sowie Sonderzeichen a, L, >,}). Eine Seite enthält 30 Zeilen EI. 
55-60 Anschläge. 
2. Manuskripte sollen 20 Seiten einschließlich Abbildungen, Tabellen und 
Literaturverzeichnis nicht überschreiten. Berichte mit weniger Umfang 
können in der Rubrik "Mitteilungen" veröffentlicht werden. 
3. Der Kopf des Manuskriptes ist folgendermaßen anzuordnen: 
Angabe der Institution, Ort 
Titel der Arbeit (fett) 
Titel in englischer Sprache 
Vorname, Name. 
4. Originalarbeiten sind in die Abschnitte deutsche Zusammenfassung, 
Stichwörter, englisches Abstract, Key words, Einleitung (z. B. Literatur-
übersicht, Problemstellung), Material und Methoden, Ergebnisse, Diskus-
sion und Literatur zu gliedern. Bei deutschsprachigen Arbeiten ist dem Ti-
tel der Arbeit die englische Übersetzung beizufügen, bei fremdländischen 
Arbeiten die deutsche. Die Schriftleitung ist für ihre Formulierung nicht 
verantwortlich. 
5. Autorenna~en werden in KAPITÄLCHEN, Gattungs- und Artnamen kur-
siv geschrieben. 
6. Abkürzungen sind nur dann zulässig, wenn sie international bekannt 
sind. Gegebenenfalls (nicht ggf.!) müssen sie im Text oder durch Fußnote 
erklärt werden. 
7. Am Schluss der Arbeit ist eine KontaktanschriJt (Veljasser oder Mitau-
tor) (kursiv) anzugeben, die Auskunft über die Arbeit geben kann. 
8. Die Autoren werden gebeten, einen Kurztitel für ihr Manuskript zu for-
mulieren, der auf der Titelseite des Heftes erscheint und nicht mehr als eine 
Zeile mit 30 Zeichen umfassen soll. 
Darstellungen und Tabellen 
1. Die Ergebnisse können entweder in Form einer Tabelle oder als Grafik 
dargestellt werden, eine doppelte Wiedergabe ist unerwünscht. 
2. Die Tabellen und die Legenden zu den Abbildungen sind auf getrennten 
Seiten einzureichen. Die Beschriftungen von Tabellen und Grafiken sollen 
ausreichend groß gewählt werden, damit sie auch bei einer auf Spalten-
breite (85 mm) verkleinerten Abbildung lesbar bleiben. 
3. Als Vorlage für Zeichnungen, Grafiken und Fotos können nur scharfe, 
kontrastreiche Originale angenommen werden. Fotonegative können lei-
der nicht verwendet werden. Bei grafischen Darstellungen sind die Origi-
nale, Fotoabzüge, Dias oder gleichwertige Reproduktionen einzureichen. 
Bei Fotos sollte mit Aufkleber auf der Rückseite, bei Dias auf dem Rah-
men, der Name des Fotografen, die Bildnummer und der korrekte Stand 
vermerkt sein. Die dazugehörenden Bildunterschriften sind auf einem ge-
sonderten Blatt unter der betreffenden Nummer aufzuführen. Fotos bzw. 
Abbildungen können auch als Datei eingereicht werden. 
4. Da Farbabbildungen hohe Kosten verursachen, können sie nur gedruckt 
werden, wenn dies zum Verständnis der Abbildungen notwendig ist (z. B. 
Symptombilder). 
Verwendung von Disketten 
1. Es können DOS-formatierte (3,5") und, falls eine DOS-Formatierung 
nicht möglich ist, auch Macintosh-formatierte Disketten eingelesen wer-
den. Bitte genau kennzeichnen! 
2. Die Texte nach Möglichkeit in MS Word erfassen und abspeichern. 
Sollte dies nicht möglich sein, bitte im reinen Textformat bzw. ASCII-For-
mat abspeichern oder das Textprogramm, in dem die Texte erfasst wurden, 
mit Versions-Nummern (z. B. Word 2000, Windows XP) angeben. 
3. Auf den Disketten nur die zur Verwendung vorgesehenen Texte mitlie-
fern; nicht benötigte Texte vorher löschen. Die Zeilen eines Absatzes sind 
stets endlos zu erfassen (d. h. ohne Absatzschaltung am Zeilenende) ohne 
Tab, ohne Einzüge am Anfang, ohne Trennungen bzw. Trennhilfe. Jeder 
Absatz ist durch einen Return zu beenden. 
4. Nach Möglichkeit sollten die Autoren oder deren Schreibkräfte bereits 
bei der Erfassung Satz-Befehle eingeben. Dadurch sind Auszeichnungen 
(z. B. halbfett, gesperrt, unterstrichen O. ä.) bereits im Grundtext erfasst. 
Ein Mustertext und die Stilvorlagen in MS Word können bei Verlag und 
Schriftleitung angefordert werden. 
5. Wurden Texte und Disketten an die Autoren zur Überarbeitung zurück-
gegeben, so sollten die Autoren ausdrücklich bestätigen, dass auch die 
Diskette auf den neuesten Stand gebracht wurde. 
6. Folgende Bildformate können verarbeitet werden: EPS und TIFF 
(jeweils auch mit Macintosh-Bildschirmdarstellung abspeichern). Fotos 
bzw. Bilder bitte als JPEG- oder TIFF-Datei abspeichern (Auflösung 300 
dpi) und einen Ausdruck dem Manuskript beilegen. 
7. Tabellen und Abbildungen in separate Dateien setzen. Sie sind einzeln 
abzuspeichern. Im Dateinamen müsste schon zu erkennen sein, wohin die 
Tabelle gehört. So könnte man zum Beispiel die 3. Tabelle vom Kapitell 
KI_TAB3 benennen. Tabellen werden ohne Linien bzw. Rahmen gesetzt, 
Spalten sind durch Tabs zu trennen. Nach jeder Tabellenzeile wird ein Re-
turn gegeben. Die Anzahl der Tabulatoren in jeder Tabellenzeile muss 
gleich sein. (Für jede leere Tabellenspalte ist ein Tabulator zu vergeben.) 
Literatur 
1. Nur wesentliche und allgemein zugängliche Literatur sollte zitiert wer-
den, Z. B. Bücher, Zeitschriftenbeiträge und zum gleichen Thema abge-
fasste Dissertationen (keine Diplomarbeiten!). 
2. Die zitierte Literatur wird im Literaturverzeichnis am Ende der Arbeit 
alphabetisch nach den Autorennamen zusammengefasst. Im Text der Ar-
beit wird auf das Literaturverzeichnis durch Angabe des Autorennamens 
mit Erscheinungsjahr der Publikation verwiesen. 
3. Bei Zeitschriftenveröffentlichungen gilt folgendes Schema: Verfasse-
rinNerfasser (Vorname abgekürzt, beim ersten Autor mit nachgestellten, 
bei den folgenden Autoren mit vorgestellten Initialen) - Jahr der Veröf-
fentlichung - Titel der Abhandlung - Zeitschrift - Bandzahl oder Jahrgang 
(fett) - Heft-Nr. (in Klammern) - Seitenzahlen der Arbeit oder der Seiten, 
auf die das Zitat direkt bezogen ist. 
Beispiel: BURTH, u., V. GUTSCHE, B. FREIER, D. ROSSBERG, 2002: Das not-
wendige Maß bei der Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 54 (12), 297-303. 
4. Bei Buchveröffentlichungen gilt folgendes Schema: Verfasserin/Verfas-
ser - Buchtitel- Auflage (von der 2. Auflage an) - Ort - Verlag - Jahres-
zahl - Seitenzahl. 
Beispiel: MEYER, F. H.: Bäume in der Stadt. Ulmer Fachbuch. Stuttgart, 
Verlag Eugen Ulmer, 1978,327 S. 
5. Normalerweise wird der Titel der Arbeit in der Originalsprache zitiert, 
bei Sprachen mit eigenen Schriftzeichen (z. B. Russisch, Arabisch, Japa-
nisch) besser die englische Übersetzung und die Angabe, aus welchem Re-
ferateblatt ihr Inhalt dem Verfasser bekannt wurde. 
Mitteilungen 
Der Umfang sollte 6 Seiten nicht überschreiten und höchstens eine Abbil-
dung oder Tabelle enthalten. Initial (weibl. Vornamen ausgeschrieben), 
Name des Autors und Ort (in Klammern) stehen am Schluss der Mittei-
lung. 
Buchbesprechungen 
Einleitend sind bibliographische Angaben nach folgendem Schema zu ma-
chen: Namen mit nachgestellten Initialen der Verfasser oder Herausgeber, 
Titel, Auflage, Ort, Verlag, Jahr, Seitenzahl, Einband, Preis und ISBN. 
Honorar/Sonderdrucke 
Anstelle eines Honorars erhalten die Verfasser bis zu 50 kostenlose 
Sonderdrucke. Weitere Sonderdrucke können gegen Berechnung gelie-
fert werden. Preisliste aQf Anfrage beim Verlag. Von den Mitteilungen wer-
den keine Sonderdrucke_ erstellt. Wir empfehlen unseren deutschsprachi-
gen Autoren, einen Wahrnehmungsvertrag mit der Verwertungsgesell-
schaft WORT, Goethestr. 49, 80336 München, abzuschließen. 
Verlagsrechte 
Der Bestand, die Dauer und der Umfang der Verlagsrechte sind im Im-
pressum der Zeitschrift vermerkt. 
Manusl{ripteinsendung 
Der Manuskripteingang wird bestätigt; vor Drucklegung wird (im Inland) 
ein Probeabdruck versandt, in dem nur Druckfehler berichtigt werden kön-
nen. Weitergehende Änderungen oder Zusätze gehen zu Lasten der 
Autoren. 
Manuskripte sind an den SchriftleiterIEditor zu richten: 
Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes, Dr. Sabine Redl-
hammer, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Messeweg 11/12, D-38104 BraunschweiglFed. Rep. of Germany 
E-Mail: s.redlhammer@bba.de, Internet: www.bba.de 
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